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chıismusartıg g1bt ST auf deren “Darstellung” eıne evangelısche Antwort. Die
Geme1inscha der Siebenten-Tags-Adventisten sıeht der Verfasser immerhın
schon als Sonderfall, nımmt S1e aber och mıt ZWel Seıliten In se1in Buch auf.
Ausführlicher tolgen „Chrıstengemeinschaft““‘, Mormonen, Neuapostolische
Kırche und ausführlichsten ber Seiten ehovas Zeugen. Als Anhang
wırd dıe Anthroposophıe vorgestellt als “eıne umstrıttene Weltanschauung ,
e 1mM Sinne des Buches eın Sondertfall Ist, aber doch rel1g1öse emente
hat, dıe bekanntlıc ZU Entstehen der “Chrıistengemeinschaft” ührten
Als Beauftragter für Sekten- und Weltanschauungsfragen der westfälischen
Landeskırche SCANTreEN au AUusSs seelsorgerlichem nlıegen in sachlıchem
Stil, der nıcht auf bıblısche Nachweise in der geistlıchen Auseıinandersetzung
verzıchtet.

Manfred Bärenfänger

Maxımuıilian OlLZLI, emenınde für andere. Dıie Anwendbarkeiıt der 1llow
Tec Gemeı1indeaufbauprinziplen für den ufbau freikırchlicher (Gje-
meınden 1m deutschen Kontext (Baptısmus-Studien 4) Oncken Verlag Kassel
2004, 166

Mıiıt dieser Magısterarbeıt Korntaler ‚we1g der olumbıa International
Uniıversity geht der Pastor eıner Evangelısch-Freikırchlichen (Geme1inde der
vieldiskutierten rage nach, ob und WwWI1e dıe Gemeı1indeaufbauprinzıpien der
Wıillow ree Community Church (WCCC) auf eutsche Verhältnisse
übertragen SINd. WCCC ist dıe größte protestantısche Gemeı1inde Nordamerı1-
Kas, dıe in 1/ Jahren auf rd 7000 Gemeindeglieder und (Gjottesdienst-
besucher aus zumeıst unkırchliıchem oder römısch-katholischem Hıntergrund
gewachsen ist S1ie gehört keıner Denomiinatıon d hat aber viele KonfessiIo-
ICN beeinflusst. DiIe ıllow ree Assocıatıion „umfasst rund S0000
Gemeinden In 13 Ländern, und rund 2500 eUISCHNeEe (Gemeı1inden beschäftigen
sıch mıt ihren mpulsen“ WE& ist nıcht dıe einz1ge Megakırche ın
den USA Iypısch für deren Entstehen ist, ass oft nıcht der 11UT gering theo-
logisch gebildete (Giründer iıhrem Anfang stehen. FKıne Fußnote 144,F.3| be-
merkt, ‚„dass die me1ı1lsten christlıchen TIrendsetter In Amerika nıcht unbedingt
‚semınary-traıned-pastors‘ Als Beıspiele |Blomberg, M.B.| dıe
Evangelisten Dwight 00dy, ılly Sunday, 111y Graham und dıe
Linie fort mıt Hybels. Dieser hätte allerdings begonnen, e1in ‚sem1nary degree‘
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anzustreben, nachdem dıe WCCC ‚megachurch status‘ erlangte.” /u iıhrem
erden und FEınfluss spielt sıcher der “ Ka1ros’”. das göttlıche Zeıtzeichen, eıne
nıcht koplerbare für dıe Arbeıt zahlenmäßıge Wachstumsziele
stecken Sınd, wırd unterschıiedlich beurteilt. WOCCC basıert auf eıner Umfrage,
AdUusSs der der “unchurched Harry”, der “kırchendistanzıierte arry  27 entstanden
Ist, der, sıch entscheıdet, einen Gottesdienst besuchen. VON ıhm e_

artet (1) Anonymıität, (2) Verständliıch  1t, (3) Relevanz für selne eDensla-
9C, (4) exzellente Qualität, WIeEe S1e. AdUus der Berufswelt 1CagOs gewohnt 1Ist,
(5) Zeıt für selne Entscheidung 48 | Dass tradıtıonelle Kırchen eın Ort sınd
für Kirchendistanzıierte, trıfft sıcher auch auf Kuropa, autf eutschlan:'

Der Wert VOoON gründlıchen theolog1ıschen nalysen ZUrTr praktıschen An-
wendung VONn Geme1indeaufbauprinzıipilen wırd untersucht. Der V{T. hat TI
Fallstudien betrieben, WIe deutsche Evangelısch-Freikıirchliche Gemeılnden
versuchten, dıie sıeben CCC-Grundsätze umzusetzen

ach Weımar, eıner dUus OstNüchtlingen entstandenen “ Stationsgemelin-
de” der EFG Erfurt mıt 1edern, kam der amerıkanısche Baptıstenpastor
1ck 111 Da schon In eiıner Magagemeı1inde gearbeıtet hatte, “reaglerte
zunächst ohne Enthusıiasmus auf WCCEC” Der Oberhausener Kongress 199%
wurde einem Auftakt DIe Gemeılinde hat heute 140 Glıeder, einen
Sonntagsbesuch VON 170 und konnte inzwıschen e1in großzüg1iges Geme1inde-
zentrum einweıhen.

DIie Petrusgemeinde Kelsterbac entstand AdUus einem geistliıchen Auf-
MC der Jugendgruppe ihrer Muttergemeıinde” Frankfurt-Höchs 19953 WAarTr

der (jottesdienst. Kın Jahr spater bekamen dıe Gemeindegliıeder den
evangelıstisch egabten Pastor aus Schönberg. Eınıige Male ussten ogröße-

Versammlungsräume gesucht werden. 2001 zählte dıe Gemeı1inde 100 hıe-
der, VOIN denen dıe Hälfte In dieser Gemeiininde ZU Glauben gekommen WAÄTl.

bıs Kınder werden 1m Kındergottesdienst betreut. Das CC-Programm
wurde zunächst “ fast eIns e1ns” übernommen. In der Motivatıon entspricht
dıe Gemeımninde .  d WECE, auch WENN S1e inzwıschen einen eigenen Stil
gefunden hat TODIEemMEe werden nıcht verschwiegen.

DiIe Evangelısch-Freikirchliche Phiılıppusgemeinde Laiıhenthal (Baptı-
sten) ist eiıne Tochter der Kreuzgemeıinde Bremen. Der bısherige Pastor der
Kreuzgemeıinde WAar ach eıner Studienreise ZUT WOCCC ermutigt, dıe
Resignatıon anzugehen, ass CS ..  1ın Deutschlan: eben nıcht mehr acAstum
g1bt [94.95]. Seı1t 1997 ist vollzeıtliıcher Pastor In Laihenthal uch 131er
fand INan bald eınen eigenen Stil Die monatlıchen ()ffenen Gottesdienste
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“wurden jedoch bewusst eingestellt, da dıe Ergebnisse den en Aufwand
nıcht rechtfertigten. Bleibende Resultate dieses Eiınfusses selen bıs heute cdıe
‚Offenheıt für Nıchtchrıisten 1M Gottesdienst‘, dıe Überwindung der ‚tradıt10-
nellen baptıstischen Prägung und ‚Kreatıvıtät”.BUCHBESPRECHUNGEN  “wurden jedoch bewusst eingestellt, da die Ergebnisse den hohen Aufwand  nicht rechtfertigten. Bleibende Resultate dieses Einflusses seien bis heute die  ‚Offenheit für Nichtchristen im Gottesdienst‘, die Überwindung der ‚traditio-  nellen baptistischen Prägung‘ und ‚Kreativität‘. ... Und inzwischen enthält der  Gottesdienst nur noch jeweils 45 Minuten Anbetung und 45 Minuten Predigt.  Anfangs wurde ein möglichst professionelles Gottesdienstprogramm gestaltet,  bei dem Theater und Musik auf einem ‚sehr hohen Level‘ waren. Doch dann  folgte die Entdeckung: ‚Die Generation, die wir erreichen wollen, ist gar nicht  mehr so konsumorientiert, dass sie ein Vorführprogramm haben will. Uns fiel  auf, dass die Leute dadurch sogar eher skeptischer wurden.‘ Das Misstrauen  der Gäste wurde nicht durch ‚so einen Vorführeffekt‘ durchbrochen. Viel an-  sprechender wirkte es, ‘ehrlicher, authentischer und irgendwie menschlicher  zu sein und nicht so ein lückenlos brilliantes Programm da vorne auf der Büh-  ne abzufeiern‘”[97].  Das sind Worte unmittelbarer Erfahrung, nicht eines neunmalklugen  Besserwissers, sondern Antworten auf die Fragen, die dem vorurteilsfreien  Leser kommen, dem Rezensenten, der seinen Dienst als Neulandmissionar  begann und stets dankbar war für einen guten Fremdenbesuch seiner für  Gäste offenen Gemeinden. Er ist für die WCCC-Anregungen dankbar wie  die drei ‘““Fallgemeinden”, für die sie Initialzündung waren. Von Programmen  und ihren Punkten ist die Rede. Sie haben ihre Zeit, haben oft ihre Vorläufer  — denken wir etwa an die “Rufer”, die evangelistische Jugendbewegung im  BEFG, die ähnliche Erfahrungen machte. In seiner Zusammenfassung stellt  der Vf. in der 11. These fest: “Die in der Anfangsphase einer der untersuchten  Gemeinden zeitweise aufgetretenen ‚Showeffekte‘, die im übrigen kontrapro-  duktiv wirkten, sind zu vermeiden.”[108]. Die Tendenz im Buch geht zu dem  für Nichtchristen offenen Gemeindegottesdienst [109.111]. Der Rezensent  stellt darum den Titel des Buches “Gemeinde für andere” in Frage. Dahinter  steht der Anklang an Bonhoeffers oft zitierte “Kirche für andere”. Treffender  scheint der deutsche Titel des auch aus den USA gekommenen Buches, das  ebenfalls seine Zeit unter uns hatte, von Elizabeth O’Connor, “Brückenkopf  Gottes”. Damit wird die heilsgeschichtliche Bedeutung der Gemeinde, die in  der Darstellung der WCCC gar nicht vorkommt, ausgedrückt, hier und jetzt  in dieser Welt der Brückenkopf der kommenden Gottesherrschaft, um die wir  nach Jesu Worten beten, zu sein. Seit der Vollversammlung des Ökumenischen  Rates in Evanston 1954 heißt es, Mission ist die Dimension der Kirche, Ge-  meinde ist Mission, sie “betreibt”” sie nicht!  267Und inzwischen nthält der
Gottesdienst 1Ur och Jjeweıls ınuten nbetung und 45 ınuten Predigt
Anfangs wurde eın möglıchst professionelles Gottesdienstprogramm gestaltet,
be1 dem Theater und us1ı auftf einem ‚sehr en Level‘ och annn
folgte dıe Entdeckung: ‚Dıie Generatıion, dıe WITr erreichen wollen, ist Sal nıcht
mehr konsumorientiert, ass S1Ee ein orführprogramm en 44 Uns Hel
auf, ass dıe Leute dadurch eher skeptischer wurden.‘ IDER Miısstrauen
der Gäste wurde nıcht Urc A eınen Vorführeffekt‘ durchbrochen 1e]
Sprechender wırkte CD, ehrlıicher, authentischer und iırgendwıe menschlıcher

se1n und nıcht eın lückenlos brilliantes Programm da auf der Büh-
abzufeliern‘ ”” [9

Das Sınd Worte unmıiıttelbarer Erfahrung, nıcht eINes neunmalklugen
BesserwI1ssers, sondern Antworten autf dıe Fragen, dıe dem vorurte1ilsfreien
Leser kommen, dem Rezensenten, der selinen Dienst qals Neulandmissıonar
begann und dankbar WAarTr für eınen Fremdenbesuch seiıner für
Gäste offenen (jemeınlnden. Er ist für die WCCC-Anregungen dankbar WIEe
dıe TE1 “Fallgemeıinden”, für dıe S1e Inıtıalzündung Von Programmen
und iıhren Punkten ist dıe ede Sıe en iıhre Zeıt, en oft iıhre Vorläufer

denken WITr etwa cdıe “Rufer”, dıe evangelıstische Jugendbewegung 1mM
BEFG. dıe annlıche Erfahrungen machte. In se1ıner Zusammenfassung stellt
der N In der I} ese fest “ DIie In der Anfangsphase eiıner der untersuchten
Gemeinden zeıtwelse aufgetretenen ‚Showeffekte dıe 1mM übriıgen kontrapro-
duktiv wırkten, sınd vermeıden. [108]| DiIe Tendenz 1mM Buch geht dem
für Nıchtchristen offenen Gemeindegottesdienst Der Rezensent
stellt darum den ıte des Buches “Gemeinde für andere” In rage. anınter
steht der Anklang Bonhoeffers oft zıtierte “Kırche für andere”. TIreffender
scheınt der eutsche 1te des auch AdUus den USA gekommenen Buches, das
ebenfalls selne Zeıt uns hatte, VON Elızabeth O’Connor, Brückenkopf
Gottes’”. Damluit wırd dıe heilsgeschichtliche Bedeutung der Gemeıinde, dıe In
der Darstellung der WCCC Sal nıcht vorkommt, ausgedrückt, ]1er und Jetzt
In dieser Welt der Brückenkopf der kommenden Gottesherrschaft, dıe WITr
nach Jesu Worten beten, seInN. eıt der Vollversammlung des Okumenischen
Rates ın Evanston 1954 eı C5S, 1ssıon ist cdıe Dımensıon der Kırche, Ge-
meınde ist Missıon, S1e. °“betre1bt” SIE nıicht!
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Siıcher mMussen WITr “heute” für °°Leute VOI heute” verständlıc verkündı-
SCHh ber 111USS5 eı dıe ehre; dıe Jesu Missionsbefehl gehört, verkürzt
und AUsSs dem Gemeindegottesdienst verdrängt, erseiDe VOIN “Herrntag”, der

Chriıstı lebengebende Auferstehung erinnert, verlegt werden? DIe beıden
erstgenannten Geme1lnden felern iıhn NUr einmal 1mM Monat! Kıne “geistlıche
Pisa-Studıie” In chrıstlichen, auch treiıkırchlichen (!) (Geme1lnden zeigt eın e_

nüchterndes rgebnıs. DiIie zanlireiıchen Bıldungsangebote werden leiıder LL1UT

VON wen1g2gen, me1ı1st Verantwortlichen, besucht Schwergewicht INUSS dıe Pre-
dıgt 1mM Gottesdienst se1n!

Es schwer, dıe Satıre nıcht bemühen, ass Baptistenprediger miıt
dem Tauftalar ZU TI1E: gehen, “Kırche für 11 27 er “Kırche

demonstrıieren, und 1m e1igenen Geme1indeleben wırd 6S (jästen und
Suchenden HIC eınen saloppen, unser1ösen Stil schwergemacht, das ew1ge
Evangelıum ernst- und anzunehmen! Muss INan das “"typısch baptıstische”
geistliche Erbe unbedingt ber Bord werfen? rrogant kKlıngt dıe Erklärung:
“Wır akzeptieren Überweisungen |von 1edern Aaus anderen Bundesgemeıin-
den, M.B.| schon mal Sal nıcht” 841 DiIe Gemeınunden, mıiıt denen INan VCI-

Bunden ist, gılt 6S ernstzunehmen. Der Herr tut CS auch! Bedenkenswert ist
das Wort VOIN Hans VOoON elier. “Geschichte ist immer auch Geschichtetes und
damıt der oden, auf dem WIT stehen.”

Der Vf. ist Doktorand der Ernst-Moriıtz-Arndt Unıiversıtät Greitfswald
An iıhr wurde 1mM pr1 2004 ein “Instıtut ZUT Erforschung VON Evangelısatı-

und Gemeindeentwicklung” eingerichtet. Dırektoren sınd dıe Professoren
Michael Herbst und Jörg Ohlemacher. Damıt wırd einem auch VOIN Prof. TIC
abemängeltem DeNnzıt (FF 2002, 133) deutschen Unıiversıtäten
egegnet. Von ıhm dürfen sıcher och fruchtbare Denkanstöße EerWwW.
sSe1IN.

Manfred Bärenfänger

Hanspeter Jecker, Von Pietisten, Separatisten und Wiedertäufern Unge-
reimte Geschichten dus dem Baselbıjet Bıenenberg 2003,

DiIe “Geschichten AUS dem Baselbıie veröffentlicht Hanspeter Jecker VO

Mennonitischen Ausbildungs- und Tagungszentrum Bıenenberg, be1 dem das
ucnleın bezogen werden kann, in loser olge zwıschen 1993 und 1995 1mM Ge-
me1ndebrief “Schänzlı-Puls  27 der Mennonitengemeinde cChanzlı In uttenz.
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